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Executive Summary 

Zur Beurteilung der deutschen Position im Dienstleistungssektor reicht der Blick auf aggre-

gierte Handelskennziffern  nicht aus: Der relativ geringe Anteil der Dienstleistungen in der 

deutschen Ausfuhr ist lediglich das Spiegelbild eines hohen Anteils von Produkten des verar-

beitenden Gewerbes; das steigende Defizit im Dienstleistungshandel Deutschlands wird vom 

Negativsaldo des Reiseverkehrs bestimmt. Die negative Bilanz bei den Direktinvestitionen im 

Dienstleistungsbereich schließlich folgt v.a. daraus, daß für den Export oft die Präsenz vor 

Ort notwendig ist. 

Für Stärke und Schwäche Deutschlands als Dienstleistungs-Headquarter hat die Leistungs-

fähigkeit wichtiger Dienstleistungssparten größere Bedeutung. Nimmt man den Anteil 

Deutschlands an den Dienstleistungsexporten der hier untersuchten fünf  OECD-Länder zum 

Maßstab (er fiel von 1986 bis 1996 von 17 % auf gut 15 %), sind die deutschen Exporte beim 

Reiseverkehr , bei den Finanzdienstleistungen  und vor allem bei der Vergabe von Patenten 

und Lizenzen  sowie bei den persönlichen  und kulturellen  Dienstleistungen  gering. Bei den 

beiden zuletzt genannten Kategorien ist auch der Saldo sehr deutlich defizitär.  Bei den Fi-

nanzdienstleistungen stehen den geringen Exporten noch geringere Importe gegenüber, so 

daß sich ein positiver Saldo ergibt. Auf Grundlage der IWF-Handelsdaten sind es vor allem 

diese drei Kategorien, die Schwächen in der deutschen Einbindung in die internationale Ar-

beitsteilung zeigen. Die schwankende Performance  der Kommunikationsdienstleistungen  und 

des Versicherungsgewerbes  sowie die nur durchschnittlichen Exportmarktanteile der sonsti-

gen unternehmensbezogenen  Dienstleistungen  sind ebenfalls problematisch. 

Die Rolle von Dienstleistungen für die deutsche Ausfuhr wird aber bei Beschränkung auf die 

unmittelbare Ausfuhr von Dienstleistungen erheblich unterschätzt; weit größer sind jene 

Dienste, die als Vorleistung in der Warenausfuhr  enthalten sind. Insgesamt haben Dienstlei-

stungen nach den hier ausgewerteten Input-Output-Rechnungen an der von der deutschen 

Ausfuhr erzeugten Wertschöpfung einen Anteil von etwa 40 %; bei der Beschäftigung sind es 

gut 35 % und bei der Bruttoproduktion gut 30 %. Die Zahl der für die Ausfuhr beschäftigten 

Dienstleistungserwerbstätigen lag 1993 mit 2,2 Millionen um 650.000 über der Zahl von 

1980. 1993 waren dies gut 36% aller von der Ausfuhr abhängigen Erwerbstätigen. Der 

größte Anstieg findet sich bei den indirekt für die Warenausfuhr  tätigen Dienstleistern. Tat-

sächlich ist die Bedeutung von Dienstleistungen für die Ausfuhr sogar noch größer, da ein 

großer und zunehmender Teil der unmittelbar in der Warenproduktion Beschäftigten Dienst-

leistungsfunktionen hat. Die deutschen Wettbewerbsvorteile im verarbeitenden Gewerbe 
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liegen bei den technologisch eher anspruchsvollen, humankapitalintensiven Waren, zu deren 

Produktion und Vermarktung es gerade auch hochentwickelter Dienstleistungen bedarf. 

Diese günstige Ausgangslage darf  jedoch nicht den Blick auf künftige Probleme verdecken. 

Die Möglichkeit zum direkten Handel mit Dienstleistungen und zu Investitionen im Ausland 

hat sich in den letzten Jahren deutlich erhöht. Daraus folgt, daß die Dienstleistungen, die in 

den deutschen Exportgütern enthalten sind, künftig nicht im gleichen Ausmaß wie heute aus 

Deutschland kommen müssen und daß sich für den Dienstleistungssektor ein eigenständiges 

Handlungsfeld eröffnet.  Hier zeigen vergleichbare Volkswirtschaften eine bessere Perfor-

mance, wenn auch eine differenzierte  Untersuchung der einschlägigen Dienstleistungskate-

gorien aufgrund der Datenlage derzeit schnell auf Grenzen stößt. 

Die politischen Unterstützungsmöglichkeiten bei der Entwicklung eines wettbewerbsfähigen 

Dienstleistungsexports liegen zum Teil im handelspolitischen Bereich; hier muß die Liberali-

sierung im Rahmen der WTO und des europäischen Binnenmarktes vorangetrieben werden. 

Die noch relativ geringe Aufmerksamkeit,  die der Dienstleistungssektor in Deutschland in 

Politik und Gesellschaft findet, äußert sich z.B. der relativ schlechten statistischen Erfas-

sung des Dienstleistungssektors; sie ist ihrerseits wiederum Ursache mangelnden Bewußt-

seins von der Bedeutung des tertiären Sektors. Subventionspolitik stützt im Abstieg befindli-

che Branchen, Regulierungen behindern die Entwicklung international nachgefragter  Dienst-

leistungen, während die jungen Dienstleistungsunternehmen kaum eine schlagkräftige Lob-

byarbeit entwickeln können. Gleichzeitig stehen die Ausgaben für die Entwicklung des Hu-

mankapitals unter starkem Druck, und die Effizienzsteigerung  im öffentlichen  Bildungs- und 

Ausbildungswesen geht nur schleppend voran. Hier böten sich für die Politik eine Vielzahl 

von Ansatzpunkten zur Unterstützung aufstrebender  Dienstleistungsbranchen. Von öffentli-

chen Stellen (kostendeckend) erbrachte Informationen über Auslandsmärkte und Bürg-

schaften zur Überwindung der Kapitalschwäche vieler Jungunternehmen wären weitere 

Schritte. 

Die in den Warenexporten inkorporierten Dienstleistungen belegen, daß Deutschland in be-

zug auf Dienstleistungen kein Entwicklungsland ist. Die deutsche Volkswirtschaft  ist aber 

gezwungen, im ständigen Strukturwandel gerade in den besonders wertschöpfungsintensi-

ven Bereichen zu reüssieren, um die hohen Produktionskosten - notwendige Folge des ho-

hen Produktivitätsniveaus - dauerhaft  finanzieren zu können. Deshalb sind Konsolidierung 

und weiterer Ausbau der deutschen Position bei den modernen Dienstleistungen eine wichti-

ge wirtschaftspolitische Aufgabe. 
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1 Einleitung 

1.1 Begriffsbestimmung  und Datenquellen 

In der ökonomischen Literatur als "tertiärer Bereich" insgesamt nur residual bestimmt und 

unklar definiert,  ist der Dienstleistungssektor auch nicht randscharf  unterteilt. Dies gilt um so 

mehr für international gehandelte Dienste. Hier wird als zentrales Kriterium zur Klassifizie-

rung von Dienstleistungen der für die jeweilige Transaktion charakteristische räumliche Ab-

stand des Dienstleistungsproduzenten zu anderen Wirtschaftseinheiten zugrunde gelegt, die 

die betreffende  Leistung weiterverwenden oder verbrauchen (Abbildung 1.1).1 In der Vergan-

genheit fanden bei Dienstleistungen typischerweise Erzeugung und Inanspruchnahme der 

Leistung uno actu statt (mangelnde oder zumindest eingeschränkte Lagerfähigkeit)  und er-

forderten  insofern Kundennähe; damit setzte der Handel mit ihnen im allgemeinen den di-

rekten Kontakt von Anbieter und Verbraucher voraus. 

Im klassischen Fall internationaler Dienstleistungstransaktionen kommt der Verbraucher an 

den Ort der Erzeugung (Beispiel: Tourismus) oder die notwendigen Produktionsfaktoren  be-

wegen sich zum Ort des Verbrauchs (Beispiel: Bankdienst). In der Praxis ist die Kombination 

"Kunde immobil, Faktoren mobil" die typische Konstellation, bei der die Produktionsfaktoren 

grenzüberschreitend wandern, um räumliche Nähe zum Abnehmer herzustellen (Fall B). So 

wären ohne (temporäre) Arbeitsmigration einige Dienstleistungsformen überhaupt nicht zu 

erbringen bzw. Auslandsfilialen, die für einige grenzüberschreitend erbrachte Dienstleistun-

gen in den letzten 10 bis 15 Jahren die treibende Kraft  zur Internationalisierung von Dienst-

leistungen waren, ohne diese Bewegung gar nicht erst arbeitsfähig geworden. Denn Waren 

und Dienste unterscheiden sich in ihrem Verhältnis von Direktinvestitionen zu internationalem 

Handel. Während für Waren im Regelfall eine Substitutionsbeziehung gilt, überwiegt für ver-

schiedene Angebotsformen bei Dienstleistungen Komplementarität, d.h. in vielen Fällen kön-

nen sich Dienstleister im Wettbewerb auf einem Auslandsmarkt nur behaupten, wenn sie es 

schaffen,  einen Strom grenzüberschreitender  Informationen mit dem Einsatz von Experten 

und Kapital im Rahmen einer kommerziellen Präsenz zu kombinieren - also Direktinvestitio-

nen im Ausland bzw. ausländische Direktinvestitionen. 

1 Das Office of Technology Assessment (US-Congress) bevorzugt eine Trennung nach dem technolo-
gischen Gehalt: Neben "tertiären Diensten" (z.B. Schiffahrt, Reisen, Leasing, Franchising, persönli-
chen Dienstleistungen) gilt das Hauptinteresse dort den wissensbasierten Dienstleistungen (z.B. Ver-
sicherung, freie Berufe, bestimmte Bankfunktionen, Informationstechnologie-intensive Dienstleistun-
gen, Werbung, Gesundheitsdienste).- Zu weiteren konzeptionellen Ansätzen vgl. Schultz 1988. 
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